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Im Dezember 2021
Liebe Freundinnen und Mitglieder des ÖFCFE,
Wir grüßen Sie und Euch alle sehr herzlich in dieser Adventszeit! Ein intensives ÖFCFE – Jahr liegt hinter uns, das geprägt war von den Herausforderungen hierzulande. Sehr herzlich danken wir allen, die uns unterstützt haben mit ihren Ideen und Anregungen, mit Spenden und Beiträgen! Wie Sie auf unsere Homepage (www.oekumeneforum.de) monatlich aktualisiert lesen können, haben wir vielseitig Kontakte gepflegt und verschiedene Themen in den Blick genommen. Besonders jedoch haben wir uns dem Thema „Armut begegnen“ zugewandt und sehen, wie uns die Weihnachtsbotschaft dazu etwas zu sagen hat:
….und Maria legte das Kind in eine Krippe, weil in der Herberge ihnen kein Platz gegeben wurde (Lukas 2, 7)
Dieser Bibeltext ist uns vertraut. Bei Adventsfeiern und Krippenspielen wird er mit viel Phantasie ausgeschmückt. Maria und Josef suchen eine Herberge. Sie brauchen einen Raum, um ihr Kind zur Welt zu bringen. Sie haben nur Absagen bekommen. Nirgends sind sie Willkommen. Alle, der Wirt und die vielen anderen, bei denen die beiden anklopfen, finden irgendwie einen Grund, eine Ausrede, weshalb sie keinen Platz haben. 
Damals wie heute sind Menschen auf der Suche nach einer Herberge, nach einem schützenden Raum. Menschen flüchten vor dem Krieg in ihrem Land, sie sind auf der Suche nach einer Heimat, nach Asyl, wollen aufgenommen, angenommen werden.  Menschen suchen in einer vom Werteverfall bedrohten Gesellschaft nach Orientierung, Halt und Geborgenheit. Alte und Kranke sind auf Hilfe angewiesen.  
In Jesus kommt Gott zur Welt, stellt sich an unsere Seite. Mitten in einer Welt, in der gekämpft und gestritten wird, berechnet und kalkuliert und nach dem persönlichen Vorteil gesucht wird. Eine Welt, in der mehr übereinander als miteinander gesprochen wird. Menschen, besonders Frauen, werden ausgebeutet und oftmals unwürdig benutzt. Ein schützender Raum soll Hoffnung geben.
Die mit Stroh gefüllte Krippe ist Symbol dafür, dass Gott in aller Einfachheit zur Welt kommt, um uns Herberge zu sein. Auch wir können „Krippe“ für unsere Mitmenschen werden. Und selbst haben wir schon die Geborgenheit dieser „Krippe“ durch Andere erfahren. 
 „Armut begegnen“ war das Thema unserer Mitgliederversammlung im Oktober. Armut kann als Grundhaltung für unser geistliches Leben eingeübt werden, hörten wir von Sr. Hiltrud: „Wir sind nicht arm, wir üben Verzicht.“ Dabei werden wir sensibel für die wahre Not und das Elend anderer. Sr. Klarissa führte einige Teilnehmerinnen ein in „Exerzitien auf der Straße“,  wo mit Mut und Demut (und ohne Portemonnaie und ohne Handy) wahrgenommen wird wie andere leben.  Eigene  Gefühle und das Gespür verletzlich zu sein öffnen uns  für die mögliche Begegnung mit Gott. 

Andere Teilnehmerinnen wurden von Waltraut Kämper eingeführt in die Situation der Arbeitsmigrantinnen in unserem Land. Aus den Ländern Mittel- und Süd-Ost-Europas kommen sie aus Gründen materieller Armut. Sie leben hier - durch Sprachbarrieren - isoliert und lassen ihre Kinder in der Heimat zurück. Andererseits sehen wir die Not und Überforderung der pflegenden Angehörigen. Die oft fehlende Zuwendung ist nun besonders spürbar in Zeiten der Pandemie. Alle Menschen brauchen Wertschätzung und Begegnungen, damit wir einander wahrnehmen.                                                                                             Wir haben von Projekten gehört, bei denen Kirchengemeinden und Verbände Ideen entwickeln, um geschützte Räume anzubieten.
Vielleicht liegt es an diesem zu Herzen gehenden Thema, dass eine Teilnehmerin aussprach, was viele empfanden: „Selten hat mich eine Mitgliederversammlung so berührt, meinen Horizont geweitet und mir Mut gegeben, nicht nachzulassen in meinem Engagement.“
Wenn wir uns in diesem Jahr wieder aufmachen zum Stall von Bethlehem, dann begegnen wir Armut und gehen gemeinsam mit Hirtinnen und Weisen.
Dem Thema Armut wird auch beim Weltgebetstag 2022 Raum gegeben. Der WGT wurde von Christinnen aus England, Wales und Nordirland vorbereitet mit dem Titel: Zukunftsplan Hoffnung. Ein Auszug aus der Gottesdienstordnung: „Was wird aus uns werden? Wie wird es weitergehen – im alltäglichen Leben aber auch mit unserer Welt im Ganzen? Selten haben so viele Menschen mit Verunsicherung und Angst in die Zukunft geblickt wie in der Zeit der Pandemie. Als Christ*innen glauben wir an die Rettung dieser Welt, nicht an ihren Untergang!“ Der Bibeltext Jeremia 29,14 des diesjährigen Weltgebetstags verheißt uns: 
Ich werde euer Schicksal zum Guten wenden…
[bookmark: _GoBack]Wir wünschen allen eine hoffnungsvolle Advents- und Weihnachtszeit                                 und ein gesegnetes neues Jahr 2022							
Für den Vorstand	Margarete Willburger    und   Hanna Manser
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